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SCHLUSS I PUNKT

Berühmte Atheistinnen:

Marlene Dietrich
«Wenn man tot ist, ist man tot. Das

war's», sagte einmal Marlene Dietrich
und gab den Glauben an ein zukünftiges

Leben auf. Sie war eine lebende
Legende, doch plötzlich zog sie sich

vom Leben zurück: Nach einem Unfall
versteckte sie sich in ihrer Wohnung
in Paris. Sie trank, nahm Medikamente

und hörte im Mai 1992 einfach auf

zu essen.

vor Vera Bueller

Bs war im Herbst 1982, als Maxi¬

milian Schell im vierten Stock
der Avenue Montaigne 12fürsein
Filmprojekt «Marlene» die Frage nach dem
Jenseits stellte: «So ein Quatsch!
Fürchterlich. Da kann man doch nicht
dran glauben, dass die da alle rumfliegen

vielleicht? Gibt's ja gar nicht», war
Marlene Dietrichs Antwort in

schnodderig-berlinerischer Art.
Das war aber nicht einfach so dahin-

gesagt. Denn die Filmdiva hatte die
Schrecken des Zweiten Weltkrieges
erlebt und gesehen, wie Priester auf
beiden Seiten dafür beteten, die
andere Seite zu zerstören: «Ich habe
gelernt, dass Gott nicht auf der Seite
einer Armee kämpft. Es hat also wenig
Sinn, zu beten. Dennoch wurden vor
jeder Schlacht Gebete und Beschwörungen

verlesen, inszeniert von allerlei

Priestern. Ich sah, wie die Soldaten
dort standen und ihren Ohren nicht
trauten. Ich konnte es auch nicht
glauben... Seitdem habe ich den Glauben

an Gott, an ein <Licht> oder etwas
Ähnliches, das uns führt, aufgegeben.
Goethe sagte, wenn Gott diese Welt
erschaffen hat, sollte er seinen Plan

überprüfen.»
Kurz nach der Befreiung besuchte
Marlene Dietrich, die sich nach 1933

von Nazi-Deutschland losgesagt hat-

Totaler Rückzug nach dem Fall in den

Orchestergraben
So zog sie sich vollständig in ihre

Wohnung in Paris zurück, wo sie in

erbärmlichem Zustand hauste -
heruntergekommen, benebelt von
Medikamenten und Whiskey. Einzig der
Schauspieler und Regisseur Maximilian

Schell durfte sie besuchen. Er wollte

einen Film über die Diva drehen -
was zur Tortur für den Regisseur wurde.

Denn kurz vor Beginn untersagte
Marlene Dietrich, sich filmen zu

lassen. Nur Audioaufnahmen waren
gestattet. Zwei Jahre rang Schell mit dem

spärlichen Audiomaterial, das er nach

sechs Tagen aus ihrer Wohnung trug.
Er schnitt die stockenden Gespräche
und Streitereien mit der alten Frau,
deren Stimme müde und verschliffen

Gedanken zum Tod

Marlene Dietrich machte sich oft
Gedanken darüber, was nach ihrem Tod

passieren würde: «Könnt ihr euch den
Rummel vorstellen?... Die Journalisten!

Die Fotografen! Die Fans! De
Gaulle wird einen Nationalfeiertag
einsetzen», schwärmte sie. Ein Nationalfeiertag

wurde zwar nicht ausgerufen,
als sie am 6. Mai 1992 verstarb, doch
Paris richtete der Ikone eine grosse
Trauerfeier aus. Und obwohl Marlene
Dietrich Atheistin war, gab es eine

Beerdigungszeremonie in La Madeleine
in Paris, einer römisch-katholischen
Kirche. Ein Blumenkranz kam vom
französischen Präsidenten François Mitterand

- einem Atheisten.

te und US-Bürgerin
geworden war, das KZ Ber-

gen-Belsen, wo man
ihr noch viel mehr
zeigte: 10'000
Leichen, 20'000 Häftlinge,

die im Sterben

lagen: «Der Rauch stieg
immer noch aus den
Schornsteinen auf.»

Wie kann man da an

einen Gott glauben?
Nachdem sie im
September 1975 an
einem Konzertabend in

Sydney betrunken in

den Orchestergraben
stürzte, sollte Marlene
Dietrich nie wieder richtig gehen können

- der linke Oberschenkelknochen
hatte sich durch die Haut der 73jähri-

gen Hollywood-Göttin gebohrt. Sie

wollte nicht, dass man sie so sah,
hinkend, über einen Stock gebeugt, von
Schmerzen gezeichnet, vergangen.

über ihre Lippen kommt, gegen
wunderschöne Filmszenen. Sie hasste den
Film «Marlene», als sie ihn 1984 zu
sehen bekam - änderte aber ihre

Meinung, als er mit Lob und Auszeichnungen

überhäuft wurde. Das passte in

das Bild einer Frau, die nurmehr ihren
Nachruhm zu verwalten schien.
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